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Glatt
Bezirke

Horb und Herrenberg.

1839.

23 . Juni.

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F . W . Visch er ' schen Buchdruckerei.

Oberarm Nagold.Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Nagold . Freudenstadt . Horb.
Von dem K. Ministerium des Innern ist in
einem Spezialfall bemerkt worden , daß von
einzelnen VcrwaltungsAttuaren für außeror¬
dentliche Geschäfte außerhalb Wohnorts , die
blos einen Tag in Anspruch nahmen , gestützt
auf den Wortlaut der MinistcrialVcrfugung
vom 6. Fcbruar 1834 (Rcg .Bst von 1834
S . 129 ) neben 2 fl. Taggcld — 1 fl. 12 kr.
für die Hinreise , und 1 fl. 12 kr. für die
Herreise , im Ganzen somit — 4 fl. 24 kr.
angcrcchnet worden seycn.

Da jedoch eine solche Anrechnung der Ab¬
sicht der gedachten Verfügung , bei welcher
man Geschäfte von längerer Duner im Auge
hatte , widerspricht , so hat das K . Ministerium
durch Erlaß vom 13 . d. M . nachträglich ver¬
fügt , daß bei außerordentlichen Geschäften
außerhalb Wohnorts , die nicht über einen
Tag erfordern , den WerwaltungöAktuarcn
dieselbe Anrechnung passiren soll , wie bei
RechnungsAbhören , Ruggerichwn und Schult-
heißcnWahlcn außerhalb Wohnorts.

Won dieser Verfügung wird im Auftrag
der K . KrcisRegicrung den OrtsBebörden
und den VcrwaltungsAktuaren Eröffnung
gemacht.

Den 27 . Juni 1839.
K . Oberämter,

Engel . Friz . Dillenius.

Nagold . Da der Landtag nicht , wie
angenommen wurde , mit dem Schluffe d. M.
beendigt wird , und der Amtspflcger Schosser
erst in der ersten Halste des Monats Juli
d. I . hicher zurückkehren wird , so können
die im ' letzten Blatte vertagte Rcchnungsabhör
und AmtsVcrsammlung an den anbcraumten
Tagen nicht Statt finden , und es wird die
Zeit der Vornahme dieser Geschäfte wieder
bekannt gemacht werden.

Den 27 . Juni 1839.
K . Obcramt,

Engel.

Nagold . Die Gcmeinderathe werden
darauf aufmerksam gemacht, die Berichte über
die Culturverändcrungcn von 18 ^g unfehl¬
bar aml . Juli hierher einzusendcn und wird
hiebei bemerkt , daß insofcrnc die Ministerial-
Verfügung vom 23 . Februar 1829 Punkt 7
und 8 (Reg .Bl . S . 127 ) Auszüge aus dem
GemeinderathsProtokoll anordne , statt dieser
— einfache schultheißenamtliche Anzeigen nicht
genügen , sondern vielmehr auch die Fchlur-
kunden gemcinderäthiich zu beurkunden sepen.

Den 27 . Juni 1839.
K. Obcramt , Engel.

Nagold . Die Schultheißenämter wer¬
den angewicsc« , den Jmpfbuchführern und
Hebammen , so wie den Geburtshelfern sogleich
aufzugcben , daß sie ihre Berichte und Tabel¬
len binnen 8 Tagen bei StrafVermeidung



'vollständig und reinlich auSgefüllt , an den
Oberamtsarzt einzusenden haben.

Den 27 . Inni 1839.
K. Oberamt.

Nagold . Freudenstadt . In den nächsten
Tagen werden den Ortsvorstehern neue Formu¬
lare für die an das Oberamt vierteljährlich zu
erstattenden Kassenberichte zugcscndet werden.
Dieselben ' sind mit dem 1. Juli d. I . erst¬
mals in Anwendung zu bringen.

Da in diesen Berichten auch über die Er¬
gebnisse der Nachrechnung und des Kassen¬
sturzes Aufschluß gegeben werden soll . so ist
dieses Geschäft von nun an um so pünktlicher
vorzunchmen und die Gcmeindepfleger werden
sich dadurch veranlaßt sehen ihre Tagebücher
auf das Genaueste , und nach den Rechnungs¬
jahren getrennt , zu führen.

Eben deßwegen wird es auch fast überall
Vorkommen, daß in den ersten Monaten eines
neuen Rechnungsjahres zwei Tagebücher ne¬
ben einander zu führen sind , weil in der
Regel nicht alle Einnahmen und Ausgaben
mit dem 30 . Juni erledigt werden können.

Damit nun der Ortsvorsteher einen or¬
dentlichen Kassensturz vornehmen kann , ist es
nöthig , daß in die neuen Tagebücher auf den
1 . Juli die Reste übertragen werden , welche
sich durch Abrechnung der Ausgabe von der
Einnahme des vorhergcgangcnen Rechnungs¬
jahres ergeben.

Die in den Monaten Juli , August und
September gemachten , das vorige Jahr an¬
gehenden Einnahmen und Ausgaben sind so¬
dann zwar ins alte Tagebuch speziell einzu¬
schreiben , dagegen ist der ganze Betrag der
Einnahme über Abzug der Ausgabe am
30 Sept . summarisch in das neue Tagebuch
zu übertragen , und in dem alten Tagebuch
ist immer innerhalb Falz anzumerken , welche
Summe und wohin sie übertragen worden
ist. Dasselbe muß auch ins Rapiat einge¬
schrieben werden.

Die OrtsAorsteher haben darüber zu wa¬
chen, daß dies vorschriftmaßig geschehe.

Den 24 . Juni 1839.
K . Oberamt , Engel . Friz.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold . (Vorladung zum Gant-

verfahren . ) In der rechtskräftig erkann¬

ten Gantsache des verstorbenen Anton
Schlumz, , gewesenen Tuchscheerers von
Ebhausen wird die SchuldenLiqui 'dation,
verbunden mit dem Versuche eines
Borg - oder NachlaßVergleicheS

Freitag den 19 . Juli t8Z9
Vormittags um 7 Uhr

vorgenommen . Hiebei haben die Gläu¬
biger und Bürgen , so wie alle diejeni»
nigen , welche aus irgend einem Grunds
Ansprüche an die Masse zu machen ha¬
ben , auf dem Rathhause zu Ebhausen
mit allen sich auf ihre Ansprüche bezie¬
henden Urkunden zu erscheinen , oder sich
durch rechtsgültig bevollmächtigte Sach¬
walter vertreten zu lassen . Falls kein
Anstand vorwaltet , können auch die An¬
sprüche schriftlich angemeldet und ausge¬
führt werden.

Im Falle eines Vergleiches , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung de-
GüterpflegerS und die Genehmigung des
Verkaufs der Masse wird von den Gläu-
gern , welche sich hierüber weder schrift¬
lich noch mündlich erklären , angenom¬
men , daß sie der Mehrzahl der ihnen
der Rangordnung der Forderungen nach
gleichstrhenden Gläubiger beitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekomme¬
nen Forderungen werden noch der Ver¬
handlung von der Masse ausgeschlossen.

Den 11 . Juni 183 g.
Oberamtsrichter

Straub.

Oberamtsgericht Horb.
Horb. (Eröffnung eines Ganter-

Ienntnisses -1  Ueder das Vermögen des
Schmids,  Leo Gramer von Weitingrn,
welcher sich einer gegen ihn einzuleilen-
den CriminalUntersuchung durch die
Flucht entzogen hat , ist bei einer Unzu¬
länglichkeit von 546 fl . unterm 19 . d.
M . vom Oberamtsgericht der Gant auf
den Fall , daß bei der Schuldenliquida.
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t !on keln Borg - oder NachlaßVerglrich

Hu Stande kommen sollte , erkannt wor¬
den , was dem Leo Gramer auf diesem

Wege und unter dem Bemerken eröffnet

wird , daß wenn er hiegegen nicht binnen

Zo Tagen vom Tage der Bekanntma¬

chung an , denRecurs an den Civi '.senat
des K . Gerichtshofs in Tübingen dahier

anmelde , er als darauf verzichtend würde

angenommen , für ihn ein Curator bestellt,
und mit diesem in der Sache weiter

würde verhandelt werden.
Den Li . Mai 1829 .

Oberamtsrichter
Herrmann.

K. Forstamt Sulz.
Sulz.  Revier Thumlingen . sHolz-

Verkauf .) Nachbenannte Holzquantitä¬

ten , welche unter dem Anbot ongekauft

wurden , sind der bestehenden Vorschrift

gemäß wiederholt zur öffentlichen Ver¬

steigerung zu bringen . Letztere wird am
Montag Len 8 . Juli d. I.

vorgenommen . Die Zusammenkunft ist
Morgens 8  Uhr

im Löwen in Cresbach . Zum Verkauf

sind ausgesetzt:
im StaatSwald Döbele

6 Klafter tannene Scheutler und
Prügel,

im StaatSwald Lengenhardt.
27  Klafter tannene Rinde.

Den 25 . Juni 1889 .
K . Forstamt.

Baiersbronn,  Oberamts Freu¬

denstadt . sSchulhauSbauwesen . ff Im

Laufe dieses Sommers wird in der Par¬

zelle Thonbach ein Schulhaus neu ein¬

gerichtet und erbaut.
Die Kosten betragen nach dem

Ueberschlag
Grabarbeit . 4 fl. 15 kr.

Maurerarbeit : 503 fl. 48 ^ kr.

Steinhauerarbeit
GypSarbeit
Zimmerarbeit
Schreinerarbcit . .
Schlosserarbeit
Glaserarbeit
Hafnerarbeit
Gußeisen
Jngcmein

51 fl. 36 kr:
103 fl. 6 kr.
119 fl. 48 kr.
329 fl. 22 kr.

. 125 fl. 22 kr.
83 fl. 6 kr.
4 fl. — kr.

108 fl. — kr.
.55 fl. — kr.

— > 1497. fl. 23 >/2kr.
Die Abstreichs Verhandlung findet

am Montag den 8 . Juli 1889

auf hiesigem Rakhhause statt , die Hand-

werkoleute die sich über Arbeitsfähigkeit
und Vermögen ausweisen können , ladet

man hiezu ein.
Drn 26 . Juni 18 Z9 .

Für den Stistungsrath,
Schultheiß

Weidenbach.

Ebhausen,  Oberamts Nagold.

sSchulhausbau -l Die hiesige Gemeinde
hat im Laufe dieses Sommers ein neues

Schulhaus zu erbauen.
Die Kosten dieses Bauwesens betra¬

gen nach dem Ueberschlag
Grabarbeit .
Maurerarbeit
Steinhauerarbeit
Gypsarbcit .
Zimmerarbeit
Schrcincrarbeit
Schlosscrarbeit
Glascrarbeit
Hafncrarbcit
Guteisen
Insgemein

9 fl. 8 kr.
. 128S fl. 45 kr.

332 fl. 36 kr.
234 fl. 30 kr.

. 1979 fl. 37 kr.
864 fl. 5 kr.
273 fl. 54 kr.
2Esi . 46 kr.

5 fl. 36 kr.
120 fl.
350 fl. .

5605 fl. 56 kr.

Die Handwerksleute , welche dieses

Bauwesen ganz oder theilwelse überneh¬
men wollen , werden eingeladen , sich bei

der Abstreichsverhandlung einzusinden,.

welche
Donnerstag den 4 . Juli 1889

Vormittags 9 . Uhr
auf hiesigem Rathhause vorgenvmmen

werden wird . Es wird Labet bemerkt.
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-aß nur solche Meister zur Akkordsäber-
nahme zugelassen werden , welche sich durch
beglaubigte Zeugnisse über Tüchtigkeit
und Vermögen ausweisen können.

Den 19 . Juni 1889.
Für den Stiftungsrath,

Pfarrer Ellwanger.

Außcramtliche Gegenstände.
Freuden stad  t . sZunftsache . ) DaS

Meisterrecht >tl . Classe haben zu ver¬
schiedenen Zeiten erhalten und zwar als

Maurer,
zu Freudenstadt:

Christian Bruder,
David Bernhardt,

; Johann Georg Schlack.
Baiersbronn

Johann Georg Böltiger,
Johannes Seidt.
Ludwig Glaser,
Daniel Höhn.

Herzogweiler
Matthäus Haller.

Hallwangen
Martin Guhl.

Frutenhof
Johannes Kuppler.

Glatten
Andreas Hang.

Hörschweiler
Johannes Fischer.

Unteriflingen
Johann Georg Fischer.

Dietersweiler
Michael Lambart.

Lombach
. Johann Martin Hornberger.

Wittlensweiler
Johann Martin Frey.

Z i m in e r l e u t e,
zu Freudenstadt:

Georg Habisreittinger.
Baiersbronn

Christian Wirth.
Dietersweiler

Johann Adam Braun.
Frutenhof

Johann Georg Stell.

Reichcnbach
Johannes Bäuerle.
Jakob Friedrich Maß.

welches hiemit bekannt gemacht wird.
Den 26 . Juni 1809.

Obmann Oberzunftmsister
Mützel . Wälde.

Bernhardt»
Rohrdorf.  sSchönfärberei - Ver¬

kauf . ) Die Meissenburg 'sche Schönfär-
bereiEinrichtung in 3 Pachtlocale wird,
auf Verlangen der Gantmasse , hiemit
nochmals zum Verkauf ausgeboten und
die letzte AufstreichsVerhandlung , nach
welcher kein Nachgebot mehr angenommen
wird , auf

Montag den 8 . Juli d. I.
Nachmittags 1 Uhr

stibemmt.
Den LZ. Juni 1889.

Der Masseverwalter,
Carl Reichert.

Beuren,  Oberamts Nagold . Bei
dem Unterzeichneten liegen aus seiner
Frei 'schen Pflegschaft 450 fl . gegen gesetz¬
liche Versicherung zum Ausleihen parat.

Den 4 . Juni »889.
Georg Schaible.

Altenstakg»  Oberamts Nagold.
Bei dem Unterzeichneten liegen aus sei¬
ner Adrionschen Pflegschaft von 500  fl.
bis 1000 fl . Pflegschaftsgelder gegen ge¬
setzliche Sicherheit zum Ausleihen parat.

Den 11 . Juni 1889.
Müller Seeg er.

Freudenstadt.  Unterzeichneter hat
11,000 fl . gegen gute 2fache Sicherheit
in Posten von 500  fl . zu 5 Prozent
anzuleihen.

Kaufmann Sturm.
Nagold.  Schöner rother Sand

ist das Simri zu 2 kr. zu haben best
Säger Rentschler.

Den 27 . Juni 1889.
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Röth . sHaus und Gäter fekl. ĵ
Ich habe mich ent - SHMMS

-schlossen, mein Besitz-
'thum aus freier Hand

au den Meistbietenden zu verkaufen.
Solches besteht

in V2 Bauernhaus,
ungefähr 1ZV2 Morgen Aecker und

Wiesen,
auch circa 16 Morgen Wald.

Zur VerkaufsVerhandlung habe ich
den IakobiFeiertag

bestimmt , wo sich die Liebhaber
Nachmittags 4 Uhr

in der Sonne einzufinden haben.
Den 27 . Juni 1889.

Michael Frei.
Gändringen,  Oberamts Horb.

Da die Gypsmühle wieder verpachtet ist,
und ich noch ungefähr 1500  Simri
gestampftes Gyps vorhanden habe , so
biete ich solches zu ZV2 kr. pr. Simri
zum Verkauf an , es muß aber innerhalb
8 Tagen abgefaßt werden.

Den L7 - Juni , 889.
Anton Baumgärtner,

GypSmüller.

Nagold . Ein Knecht der zu häuslichen Ge¬
schäften verwendet wird , etwas Schult 'cnntnissc
und ein gefälliges Acnßcres hat , und sich mit
Zeugnissen auszuweisen vermag , findet gegen
gute Belohnung und humane Behandlung
eine bleibende Stelle bei

F . W . Wischer.

Wöchentliche Frucht-, Fleisch und
Bcod-Pretse.

In Freudenstabt.
^ ^ den 22. Juni ,859-
Kernen 1 Schfl. itzü. Z2kr. löst. —kr. , 4fl. 56kr.
Roggen 1 — last. —kr. , ,ii 28kr. roll. —kr.
Gersten 1 — last. —kr. i »fl. Z2kr. ivfl. —kr.
Hader 1 — sfl. —kr. 4st. Sükr. 4A. 48kr.

Fleisch - und Brod - Preiße.
. . . . . . kkr.
. . 6kr.
. . . . . . 4tr«

-vchsenfleisch 1 Pfund
Rindfleisch t —
Kaldflcisch 1 -

Schweinefleischmit Speck
— — ohne —

KernenBrvd . . . .
Mittclbrod . » . .
Schwarzbrod . . .

1 Krcuzerweck schwer .

. . . . lokr.
.9kr.
4 Pfund »Skr.
— — i4kr.
— — iZkr.

6 Loch.

In Calw,
den 22. Juni i83s.

Kernen 1 Schfl. isfl . 40kr. ,sfl . iZkr. I4fl. 4vkr.
Dinkel 1 — 6st. 24kl. Sfl. —kr. Sfl 40kr.
Hader 1 —. 4fl. Zskr. 4fl. 26kr. 4fl. 2ükr.
Roggen t Sri . ist. 20kr. ist iZkr. —fl. —kr.
Gersten, — ifl . 24kr. ist. 20kr. —fl. —kr.
Bohnenl — ifl . 20kr. ist. t2kr. —fl. —kr.
Erbsen 1 — 2fl. —kr. tfl. 24kr. —fl. —kr.
Wicken1 — ist. 4kr. tfl- —kr. —fl. —kr.

Brod - Tare.
Kerncnbrod4 Pfund
t Krcuzerbrob

. 13 kr.
6^2 Loth.

In Tübingen,
den 21. Juni 18ZY.

Dinkel 1 Schfl. 6st. S4kr. Sfl.iokr. Sfl. Zokr.
Hader 1 — 4fl. 44kr. 4fl. Z4kr. Zfl. 4§kr.
Gersten i Sri . . tfl 2Zkr.
Bohnen 1 — . . - . ifl. 28kr.
Linsen 1 — . . . ist. 44kr.
Waijcn t — . ifl. 57kr.

Brod - Tare.
Kerncnbrod4 Pfund . iZ kr.
t Äreuzerweck schwer . s '/s Loth.

Die ersten Schritte eines
Üleltrekruten.

(Fortsetzung .)

„An einem Sonntag traf cs sich, daß
der Vater wieder Vorspann fahren sollte ; er
lag aber unwohl zu Bette . „ Geh, " sagteer
zu mir , „ geh zu Sandors  hinüber , ich
lasse ihn bitten , er wolle seinen Buben Ste¬
phan  heute für mich Vorspann fahren lassen,
ich werde ihm die Fuhre vergüten ." Ich
sprang sogleich hinüber zu den Nachbarsleu¬
ten. Der Bube Stephan  war nicht viel
höher als ich , seine Jacke mochte recht gut
für mich passen. Ich vertraute mich seiner
Mutter , einer guten , alten Frau , und bat sie,
mir mit Stephans  Jäckchen und Zubehör
anszuhelfen . Bald stand ich als Bube Ste¬
phan  vor meinem Vater , der die Augen weit
aufriß ." „Therese !"  rief er , „ du bist
wahrhaftig ein wackerer Bube ! Willst fah¬
ren ? allein ? fürchtest dich nicht ?" „ Nein,"



kl ein paar gewaltigen Sahen , zwei große
Wölfe gegen die Pferde hin gestürzt und sich
in den Hals und die Hinterbacken der armen
Thiere verbissen . Da knallte , gut gezielt von
mir , der erste Schuß , und der eine Wolf zur.
Linken streckte die Hinterbeine , konnte aber
nicht fallen , da er sich in die langen wolligen
Mahnen des Rosses mit den Krallen seiner
Vorderbeine verschlungen , und mit den Zah¬
nen verfangen hatte .. In diesem Augenblick
sehe ich den Lieutenant auf den zweiten Wolf
anlegen Und ihn erschießen , er heulte noch
Wild in seinem Falle . Die Pferde , welche
stiegen und fort wollten , wurden nun ruhiger
und wieherten froh, . nur das Eine zur Lin¬
ken , an meiner Seite , wendete sich noch be¬
sorgt nach rückwärts - um zu sehen , ob sein
Feind noch an ihm hänge ; so war 's auch,

, und ich war eben bemüht ihn herabzuzerren,
aber in dem Augenblick , als ich des Pferdes
Mähnen aus des Wolfes Gebiß zu lösen
versuche , sticht ihm der Lieuteuant , welcher
zu mir getreten war , mit den Worten : „ die
Bestie lebt noch !" seinen Sabel durch den
Leib , und vom Schmerze wie neu erweckt,
macht sich das Thier vollends frei , schnappt
aber im Falle noch nach meiner linken Hand
und bringt mir hier diese Wunde bei . Eben
will mich der Lieutenant auf den Schlitten
heben und - mir die Wunde verbinden , da
vernehmen wir neuerdings mit Entsetzen ent¬
ferntes aber gewaltiges Wolfsgchcul , es
mochte eine ganze Heerde scyn . „ Fort ! fort !"
ruft der Lieutenant , „ so Gott will , entkom¬
men wir ihnen noch !" — aber kaum hatte
er das gesagt , so stürmt es schon heran , doch
nicht zur Seite , von rückwärts her , es war
der Zug Husaren , hcrbcigerufen durch die
Schüsse, , welche gefallen waren , und wodurch
sie auf unsere Gefahr aufmerksam gemacht
wurden . Immer näher aber drang auch das
Wolfsgcheul . Der ulte Wachtmeister des
Zuges, , dem diese Gefahr nicht fremd zu seyn
schien , rief : „ Wir entkommen ihnen nicht,
die Letzten im Zuge , wären geopfert - also ab¬
gesessen ! die Pferde rings um den Schlitten
gebunden, , daß sie den Bestien die Hinterbeine
zukehren , und ihr , Husaren, , die Karabiner
und Pistolen zur Hand, . stellt , euch hier - ge¬
schlossen , etwas abwärts von den Pferden,
in ihre Seite auf , daß ihr die Bestien , wenn
sie unsere Pferde Unfällen , gerade vor euch
habt , und danw feuert in ihre Seite hinein,
was Zeugs hält. Du, Knabe," sagte er zu

mir , „ gieb mir deine Pferdedecke !" Ich gab
sie ihm , er hieng sie an einem Baume auf,
der vorwärts von den Husaren , gegen ihre
Pferde hin , stand . Ich hatte indessen meine
Rößlein auch ausgespannt , um ihnen Luft zu
geben , und sie ebenfalls mit ihrem Hintertheil
nach auswärts gestellt . Der Herr Lieutenant,
welcher frisch geladen hatte , gesellte sich zu
seinen Leuten . Die Vorbereitung zum nahen
Kampfe mochte das Werk von zehn Minuten
gewesen seym Tiefs Stille herrschte , nur
das Geheul drang immer näher heran , bald
hörte inan ein starkes Sausen - durch das
niedere Gebüsch , und kurz darauf tobte das
wilde Gezückt keuchend heran , aber das Ver¬
derben war ihnen gut bereitet ."

„Die . Rosse , fast alle mit den Köpfen halb
nach rückwärts gewendet , um ihre Feinde beim
Mondlicht kommen zu sehen , wieherten nicht,
sie schnauften nur , und jetzt , jetzt flogen ihre
Hufe auf ! denn die Bestien , wohl mehr als
ihrer sechzig an der Zahl, , hatten ihren ersten
Anfall , gemacht . Aber zurückgeschlagen von
den starken kräftigen Hufen der Rosse, , woll¬
ten sich eben die Gestürzten wieder aufraffcn,
als die noch nachgekommencn Wölfe sich auch
dazu fanden . In diesem Augenblick sch ' ich
meine Pferddccke am Baume aufstammen und
das ganze grause Bild , als : Schlitten , Pferde,
Husaren , so wie das ausgehungerte , nach
Blut lechzende , graurothe Gezücht , mitten im
Walde , auf schneebedecktem Boden, , steht hcller-
leuchtct vor mir , und nun mit Eins fallen
in den dichten Wolfsklumpcn die Schüsse der
Husaren , so , daß sich gleich ihrer zwanzig
Wölfe im Schnee wälzen , und wie sich die
klebrigen , züngelnd vor Wuth , gegen die
Husaren hinwcndcn , wovon üc aber der Brand
meiner Pferdedecke zürückscheuchen mochte,
da fallen die Schüsse zum zweiten Mal , und
eine eben so große Zahl wie früher , streckt
sich am Boden . Nun war die Gefahr vor¬
über , heulend , wie sie gekommen , huschten sie
in die Gebüsche zurück , und gehetzt von den
Husaren , welche noch tüchtig nach geschossen,
war . gar bald nichts mehr von dem wilden
Rudel zu sehen . Einige gefährliche - Bisse in
die Fußgelenke der Husarenpferde ausgenom¬
men , war alles gut abgegangcn , und eine
Stunde später lag ich, meine von den spitzen
Zahnen des Wolfes , durchbissene Hand wohl¬
verbunden , zu Bette : Dies ; die Geschichte,
meiner narbenvollcn Hand.

(Fortsctzuns folgt.j,



fiel nun die Mutter ihm in die Rede, „daS
laß ick nicht zu! Das Madel kann nicht fort!
-wie leicht, daß ihr ein Unglück passirl!" Da
legte ich mich nun aufs Bitten und that dem
Mütterchen so lange schön, bis sie endlich ja
sagte. Eine Viertelstunde spater rasselte ich
mit meinem Wägelcin zum Meicrhof hinaus;
und die Rößlcin wieherten und schüttelten
ldie Mahnen, als ob sie sich gleich mir freu¬
ten, daß wir zusammen zum ersten Mal al¬
lein die Welt besuchten. Als es bei Vaters
Hause vorüberging, schnalzte ich mit der
Peitsche dreimal recht lustig. Der Vater sah
ezanz zufrieden mit der Schlafmütze zum Fen-
sterchen heraus, und rief mir zu: „ Langsam!
die Zügel mehr zur Hand, und im Wirths-
hans -gut abgcfüttcrt!" Die Mutter machte
aber mit der Hand eine Bewegung, als ob
-sie sagen wollte: da erleben wir schon ein
Unglück! Indessen gieng diese meine erste
Fahrt so glücklich vorüber, daß ich ins Künf¬
tige nicht viel mehr zu bitten brauchte, um
die Erlaubnis' zu erhalten, statt des Vaters
da oder dorthin zu fahren. Er hatte mir
einen recht hübschen Bubcnanzug machen las¬
sen, und alle Gutsbcwohncr lachten und
freuten sich über meine Verwandlung. So
oft der Graf Gaste hatte, mußte ich hinauf
und Pagcndicnstc wie er es nannte, verrich¬
ten. Denn ich war stink und überall zur
Hand , der beste Renner unter den Burschen
holte mich nicht cm. Sie nahmen mich auch
einigcmale auf die Jagd mit, und lehrten mich
Gewehre laden, ja , ich sollte sogar schießen
und treffen lernen, ich schoß auch mit ihnen
suf die Scheibe, aber jagen, auf irgend ein
Wild schießen, nein, dazu ließ ich mich nicht
herbei, im Gcgentheil verdarb ich ihnen oft
absichtlich die Jagd, indem ich, statt das Wild
zu treiben und aufzuschreckcn, nicht selten die
armen Häslcin durchmischen ließ."

„Zwei Jahre sind es nun , cs war im
strengen Winter des Jahres 1807, da ge¬
schaht, daß, vor Weihnachten, ein Husarcn-
lieutenant mit einem ganzen Zug Husaren
spät des Nachmittags auf dem Gute des
Grafen cintraf. Die Leute fütterten nur ihre
Pferde ab, und setzten dann ihren Marsch
fort. Der Herr Lieutenant aber verweilte
noch eine Stunde, und mir kam es zu, ihn
dann mit unserem Schlitten seiner Mannschaft
nachzuführen. Es war sechs Uhr Abends,
als wir abfuhrcn. Die Kalte war stark im
Zunehmen, doch ich hatte mich in meines

Vaters Pelz gesteckt, unb sah unter der Ka°
putze recht munter in die Schneegegend hin¬
aus. Je stärker der Wind über die weiten
Felder nach uns herpfiff, je wohlgcmuther
wurde ich, denn der Gedanke, daß ichsungeS
Mädel, trotz Wind und Wetter, in dieser
harten Winternacht dahin fuhr , hatte mich
stolz gemacht. „ Nur immer zu! nur zu, du
wildes Wetter!" so rief ich frevelhaft in die
Nacht hinaus. Nickt für den Herrn Lieute¬
nant, nicht für mich trug ich Erbarmen, mir
bangte nur für meine armen Rößlein, ob¬
gleich das Schellengeklingel sie ermunterte,
und sie gut überdeckt und wohl versorgt wa¬
ren. Ich summte mein Stalliedlein vor mich
hin, denn sie hörten das Licdlcin gerne, und
spitzten immer die Ohren, so oft ichs sang."

„Wahrend wir so dahin fuhren, vertrieb
sich der Herr Lieutenant die Zeit mit Taback-
rauchen, und da er meinte, ein Bursch in
meinen Jahren müsse sich doch auch schon
darauf verstehen, sein Pfeifchen zu rauchen,
so langte er mir eine seiner wohlgcstopftcn Pfei¬
fen zu, und ließ mick sie an seinem großen
mccrschaumenen Türkcnkopf anbrcnnen. Ich
machte, als scy ich ein ausgemachter Raucher,
doch schon nach einigen Zügen war cs damit
zu Ende; ich duckte mich unter meine Kaputze
und ließ Pfeife Pfeife seyn. Der Herr Lieu¬
tenant war aber nicht nur mit Tabackspfeiftn
versehen, er war auch wohl bewaffnet, sein
breiter Säbel war zur Seite des Schlittens
gesteckt, eine Flinte lehnte darneben, und zwei
Pistolen lagen auf dem Mantelsack, hart hin¬
ter mir. Wir hatten eben eine große Haide
passirt, und kamen nun an den Rand eines
Waldes, der sich weit vor uns hin ausdrhnte.
Den Zug Husaren holten wir hier ein; hat¬
ten ihn aber gar bald im Rücken. Da ich
frisch darauf losfnhr. Wir mochten eine
halbe Stunde im Walde zurückgelcgt haben;
cs gieng nun etwas langsam, da der Weg
sehr schlecht und wenig befahren war. Mein
Herr Lieutenant hatte seine Pfeife ausgeraucht,
hatte sich in seinen weißen Rcitermantel ge¬
hüllt und schlief recht behaglich. So gieug's
ein Weilchen ruhig fort, mit einmal wurden
aber meine Rößlcin unruhig, fingen an zu
schnauben und drängten vom Wege rechts
ab. Das machte mich aufmerksam, und wie
ich zur Seite hin gegen eine hohe Eiche sehe,
da glotzen mich vier feurige Augen an.
„Wölfe!" schrie ich dem Lieutenant zu, und
erhasche eine Pistole; aber schon hatten sich.
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Verschiedenes.
P In der Gemeinde Sivay -la -Perch « erwacht«

neulich eine Bäuerin vom kläglichen Geschrei , wel¬
ches ihr Kind ausstieß ; als sie zur Wiege eilte,
fand sie das Gesicht des Kleinen mit Blut bedeckt
und eine Natter darauf , welche durch die Nase
einzukricchen versuchte. Die Mutter hatte im
Garten Wäsche getrocknet und in dieser vermuihlich
das Thier mitgebracht.

ch Au Commercy war einem wohlhabenden Manne
nach 24 tähriger Ehe endlich ein Kind geboren wor¬
den , und er lud seine Freunde ein , diese Freude
festlich mit ihm zu begehen. Eben brachte der
glücklich« Vater eine» Toast aus das Wohl des
Neugebornen aus , als man ihn benachrichtigte , das
Kind liege im Sterbe ». Blaß , entgeistert , stürtzt
er an die Wiege — er halte bereits aufgedbrt , Va¬
ter zu scyn. Der Eindruck dieses Ereignisses war
so fürchterlich , daß dem Unglücklichen die Haare
ausgicngen , und er in weniger als zwei Stunden
gänzlich kahl war.

^ 2 » Avilliers , einem Dorfe des NordDepar-
tcments , hat eine Frau von Zy Jahren Drillinge
zur Welt gebracht , zwei Knaben und ei» Mädchen
sämmtlich im besten Wohlseyn . Diese Fruchtbarkeit
wurde aber von einer Brüssler Handwcrksfrau noch
übcrtroffss» , welche drei Knaben und ein Mädchen
gebar , die sich sammt der Mutter gänzlich wohlauf
befinde».

ff- In neuester Zeit fabriciren die Chemiker Ber¬
linerblau aus Regenwürmern . Wie man dabei zu
Werke geht , hat Vogct dargeihan . Er ibdlcte die
Würmer durch stark verdünnte S chwcfel>äure,
trocknete sie dann an der Sonne und zuletzt im
Ofen aus , pulverte sie, glühte 8 Theile davon mit
Z Theilen Kalt in einem Tiegel , bis Rauch und
Flamme verschwunden waren , kochte die Kohle mit
Wasser aus , füllte die filtririe Lösung durch 5^
Tbeil reinen Eisenvitriol und 6^ Theilen Alaun,
und trocknete dann das gefüllte und ausgewaschene
Verlinerblau . Es betrug 2 ^ Tbeil.

ff- In Darmsiabt , Hamburg und Frankfurt hat
die Zunft der Damenschneider alle Anstrengungen
gemacht , den vielen Schneiderinnen , die sie so sehr
beeinträchtigen , endlich das Handwerk einzustcllcn.
Ein Fräulein Wolfs in Bockenheim bei Frankfurt
nahm aber diese letzteren kräftig in Schutz und
sucht vor der öffentlichen Meinung den Grundsatz
auszufechicnf , daß in Rücksicht der Delicatcsse in
unserem Jahrhundert kein Frauenzimmer gezwun¬
gen werden könne , sich von andern als weiblichen
Händen ihre Kleider anpaffen zu lassen.

ff- Eine neue gute Aussicht bei schlechten Korn-

aussicbten . Wenn die Lappländer kein Korn haben,
so bereiten sie ihr Brod aus Stroh . Dieses , be¬
sonders Haberstroh , wird in einem ausgchöhlten
Steine mit einem anderen kegelförmige » zu einem
seinen Pulver zerrieben , welches mit Rcnnthicrmilch
zu einem Taig «»gemacht , in Kuchen geformt und auf
einem platten Steine welcher, aus einen in der Mitte
des Zeltes befindlichen Feuerherd gestellt ist, geröstet
wird . Diese Kuchen sollen einen recht angenehmen
Geschmack haben und eine recht gesunde nahrhafte
Speise geben , wie man aus der Farbensrische und
der Wohlbclcibtheit dieses Volkes schließen kann,
welches selten Fleisch ißt und sein Getreide fast nie
reise» sieht. Ein Reisender , Dr . Robert , meint:
„Sollte dieser Gebrauch uns nicht zur Nachahmung
aufmunlern , wenn auch nicht zur Nahrung von
Menschen , doch zur Fütterung der Pferde ss Sollte
man nicht in Kriegszciien ein Mittel ausfindig
machen können , um bas Stroh in Kuchen oder
Brod zu verwandeln , wie dicß i» den Zuckerfabri¬
ken mit dem Abfall der Runkelrüben geschieht?
Ich glaube , man würde dieses Verfahre » bei allen
Arten von Viehfuller und selbst bei den Kartoffeln
anwenden können . Auf diese Weise würden sich in
einen kleinen Raum Substanzen zusammenpreffcn
lassen , deren Transport sehr beschwerlich ist, und
die dem Aufenthalt auf der Landstraßr . der Feuers-
gesahr und dem Verderben durch Regen ausgcsctzt
sind. Und würde man endlich nicnt im Stande
seyn, bei Mangel an Getreide vermittelst tragbarer
Gerälhschaften das in dem Magazin oder noch auf
dem Felde befindliche Stroh augenblicklich in Pul¬
ver zu verwandeln . Ich nehme keinen Anstand zu
behaupten , baß diese improvisiere Art von Mehl in
gewissen Umständen selbst den Soldaten von einigem
Nutzen seyn könnte , wenn es von ihrem Bäcker
im Bivuak auf dieselbe Weise bereitet wird , wie bei
den Lappländer ».

Nachtrag.
Unterjettingen , Oberamts

Herrenberg . Meine
Wirthschaft ist bereits
zu 5650 fl. verkauft,

ich behielt mir jedoch 6 Tage Be¬
denkzeit bevor , und wird solche dem¬
jenigen der inner dieser 8 Tage am
meisten darauf bietet , zugesagt
werden.

Den 23. Juni 1359.
Lammwirrh Wolfer.
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